Allgemeiner 


Oberſchleſi 22 U 


1B ster 
Jahrgang. 


Tokales. 


(Eingeſandt.) 

Unſer Bürgermeiſter Herr Schwarz iſt ein Opfer ſeiner 
regen Menſchenfreundlichkeit geworden. 

Wer wird ihn für die nächſte Zukunft erſetzen? 

Kann 

1) nicht zur Erſparniß des ſtädtiſchen Haushal— 
tes das Amt deſſelben mit dem Syndicat ver⸗ 
einigt werden, oder: 

2) geht dies nicht anf 

Im Intereſſe für das allgemeine Beſte und Wohl der 
Stadt mögen nun folgende Zeilen einer gütigen Beachtung 
ſich erfreuen. 

1. 

Nach den 5 10 u. 143 der Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808 ſoll in den mittleren Städten der Monarchie 
— wozu Ratibor bei einer Bevölkerung von über 8000 — 
demnach zwiſchen 10000 und 3500 Einwohnern, gehört, außer 
dem beſolreten Burgermeiſter, der kein Ju riſt zu fein 
braucht, noch ein beſoldeter Syndieus für die Rechts- 
geſchäfte ange ſtellt werden. 

Hiernach iſt auch hier ſeit einer Reihe von Jahren 
verfahren worden, und erſt der lettverſtorbene Bürger: 
meiſter war ein Rochtsgelehrter, welcher vorher das 
Syndieat verwaltet hatte. 

Dieſe geſetzliche Beſtimmung muß aber nicht fo unn m⸗ 
ſtoß lich feſtſtehen, und ihrem Wortinhalte nach fo genau 


een) 


ittmge 
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zu verſtehen ſein, weil ſonſt nicht in Oppeln, dem Sitze der 
Königlichen Regierung von Oberſchleſten, einer Mittel: 
ſtadt, welche nach der letzten amtlichen Zählung mehr Ein⸗ 
wohner, als Ratibor hat, in neuerer Zeit ein Burgermei⸗ 
ſter — Herr Goretzky — angeſtellt worden wäre, der zugleich 
die Syndicatsgeſchäfte verſieht? 

Iſt denn in Oppeln weniger zu thun, als hier? 

Iſt denn die Ratiborer Stadteommune wohlhabender, 
als die in Oppeln, um nicht eben folche Begünſtigung verlan⸗ 
gen zu können? 

Unſere Stadt hat ohnedies ſo viele Ausgaben zu 
beſtreiten. Es find überdies in neuerer Zeit fo viel Opfer 
für Communal⸗, Polizei- und Schul bedürfniſſe verlangt 
und bereitwillig gebracht worden, um nicht dafür einen 
Erſatz zu beanſpruchen. Und jetzt droht uns eine Erhöhung des 
Serviſes wegen Zunahme der Armen in hieſiger Stadt. 

Kann nicht der bisherige Syndieus, Herr Semprich 
zugleich das Amt des Buͤrgermeiſters gegen deſſen Gehalt, 
und nur gegen dieſes, übernehmen? Derſelbe iſt mit den 
ſtädtiſchen Verhältniſſen vermöge feines Amtes hinlänglich 
bekannt, und wird ſich wohl, wenn er ſpäterhin mit den hie— 
ſigen Einwohnern mehr in unmittelbare Berührung kom⸗ 
men wird, bei ſeinem Charakter, die Zuneigung und das 
Vertrauen derſelben bald erwerben. 

Verſuche man wenigſtens bei den vorgeſetzten Behörden dieſe 
Bereinigung der gedachten Aemter zu beantragen; wenn nicht 
anders, vorläufig auf ſechs Jahre. Alsdann wird ſich das 
Weitere finden. 
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Die Eifenbabn = Directionsgefchäfte überlaſſe man aber 
dagegen, wenn eine Vertretung der Stadt jetzt noch nöthig 
erſcheint, einem andern ſtädtiſchen Beamten, da dieſe nur den 
Bürgermeiſter in ſeinem Wirkungskreiſe ſtören. 

Der nun zur Dispoſition der Commune kommende Syn— 
dicats gehalt kann aber theils zur beſſeren Salarirung eins 
zelner ſtädtiſchen Beamten, theils zur wirkſameren Unterſtätzung 
des Armenfonds, als bisher geſchehen konnte, verwandt 


werden. s 1 
Wir haben am Orte nur ein einigermaßen dotirtes 


und unterhaltenes allgemeines Krankenhaus, ein noch 
nicht völlig eingerichtetes Waiſenhaus, die Stiftung eines Men— 
ſchenfreundes, des Herru Stadtälteſten und Ritters Frank, — 
und zwei ſehr ungenügende Hospitäler für katholiſche 
Einwohner ad corpus Christi und ad sanctum Lazarum, 
dagegen kein Hospital für die übrigen chriſtlichen und ju di⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen. 

Hier wäre noch ein weites Feld der Barmherzigkeit! Alle 
Hülfe wird von der Commune verlangt, und ein Salomon K el: 
ne, wie in Hamburg, jo wie ein Claaſſen in Breslau, 
welche Hunderttauſende für ihre darbenden umd ſiechen 
Mitbrüder hergegeben haben, hat ſich in Ratibor bis jetzt noch 
nicht vorfinden wollen, wiewohl unſere Privatvereine zur Unter— 
ſtützung von Armen, Kranken und verwahrloſten Kindern, 
ſo wie der letzteren Erziehung, ihr Moglichſtes thun. 

2. 

Wenn demohngeachtet beide ſtädtiſche Aemter ges 
trennt verbleiben ſollen, fo dürfte alsdann ebenfalls der bis— 
herige Syndieus, welcher redlich und underdroſſen in 
ſeinem bisherigen Amte gewirkt, aus obigen Gründen, und weil 
ihm eine Erhöhung ſeines Einkommens wohl zu gönnen iſt, zu 
berückſichtigen ſein. 

Ein Nachfolger im Syndicat laͤßt ſich alsdann bald finden. 

Einen anderswo bereits angeſtellten Bürgermeiſter 
für unſere Stadt, wie dies neuerdings in Görlitz, Liegnitz 
Neiße, Neuſtadt und m. a. Orten geſchehen iſt, oder einen 
mit unſern Verhaltniſſen nicht vertrauten etwanigen Bewerber, 
zu wahlen, dürfte problematiſch ſein da wir eines Bürger— 
meiſters bedürfen, welcher ohne Zeitverluſt mit Umſicht, 
Sachkenntniß und Energie, zumal bei den jetzigen be— 
drängten Zeitumftänden, auftreten muß, und nicht erſt ſich Tänze 
gere Zeit hindurch für ſein Amt vorbereiten kann. 

Sollte jedoch die Kommune auch hierauf nicht eingehen 
wollen, jo würde ſich ein in adminiſtrativ- polizeilichen 
Geſchaften bewanderter Kandidat mehr, als ein Juriſt für ihre 
Verhältniſſe eignen, indem die Stadt an dem Syndicus ſchon 
einen Juriſten hat, und zwei Rechtsgelehrte nicht nöthig flv, 


Ein ſolcher würde ſich wohl am Orte bei dem nicht unbe⸗ 
deutenden Gehalte vorfinden laſſen. 

Endlich, der Umſtand, welchem der ſchriſtlichen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe der zu Wählende angehöre, iſt gleichgültig, da 
hier kein Bürgermeiſter für eine beſtimmte Religions- 
parthei, ſondern für die ſämmtlichen Einwohner ohne Uns 
terſchied der Konfeſſton zu wählen iſt, und geſetzlich ein 
derartiges Verlangen unzuläßig iſt. 

Wir hegen jedoch zu ſämmtlichen das Intereſſe der Kom— 
mune vertretenden Bürgern das begründete Vertrauen, daß ſte 
nur nach Pflicht und Ueberzeugung die paſſendſte 
Wahl zu treffen, fich angelegen fein laſſen werden. 


(Eingeſandt.) 

Ratibor den 21. März 1848. 
Herr und Madame Stolte, deren Gaſtſpiel auf hieſiger 
Bühne, wir in der juͤngſten Zeit mehrere überaus genußreiche 
Abende verdankten, beabſichtigen, in Folge an ſie ergangener, viel— 
ſeitiger Aufforderung, vor ihrer Abreiſe von hier, noch eine thea— 
traliſch-deklamatoriſche Abends Unterhaltung zu verauſtalten, de: 
ren Ertrag zur Hälfte den Armen unſerer Stadt zufließen ſoll. 
Wir erlauben uns vorläufig, ein geehrtes Publikum hier, wie 
der Umgegend hierauf aufmerkſam zu machen, und hoffen, daß 
die geehrten Darſteller in ihrer edlen Abſicht, ein wohlthätiges 
Werk zu fördern, die kräftigſte Unterſtützung finden werden. 
Das Nähere über den Tag, wie über die auſzuführenden Stücke, 
deren Wahl wir in voraus als eine hoͤchſt anziehende bezeichnen 

können, werden zur Zeit die Zettel beſagen. 
Ein Theaterfreund im Namen Vieler. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 

Am 10. Januar dem Schuhmacher Karl Nitſch 
Louiſe Johanna. 

Am 14. dem Gaſtwirth Hugo Leſchny ein Sohn, 
helm. 

Am 15. dem Schuhmacher Alexander Pietſchka eine Tochter, Go: 
phie Pauline. 

Am 19. dem Haushälter Thomas Gruske ein Sohn, Ferdinand 
Aloys. 

Am 20. dem Nagelſchmidt Valentin Hanke eine Tochter, An⸗ 
tonie Agnes. 

Am 30. dem Schuhmacher Johann Tuſt ein Sohn, Johann 
Ignatz. 


eine Tochter, 


Hugo Wil⸗ 


Am 6. Februar dem Klemptner Heinrich Kiesling eine Tochter, 
Adolph. Dorothea Johanna. 

Am 6. der Franziska Konierzuy aus Mania, ein Sohn, The— 
odor. 

Am 12. dem Tiſchler Albert Schnurrpfeil ein Sohn, Franz An- 
ton Richard. 

Am 16. dem Brauer Johann Frank ein Sohn, Karl Julius. 

Am 17. dem Fleiſcher Johann Mordziol ein Sohn, Franz 
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In Folge unſerer Bitte vom 11. v. M. find ferner für Plauia bei uns 
eingegangen: 1 
Transport 102 Niir. 23 Sgr. 1 pf. 
Von einer Nordamerikaniſchen Familie 
die aus Italien nach Berlin hier 


durchreiſte 26 Franken oder 6 Ntlr. 6 pf. 


Summa 109 Mr. „ Sgr. 7 pf. 

Wir wiederholen unſere dringende Bitte um milde Gaben und 

danken im Namen der hilfsbedürftigen Armen den edlen Wohlthä— 
tern für die bisher eingegangenen Spenden, iz 


Dr. Guttmann. Hoff. Jordan. Kachel. Kowallik. 


7 Sgr. 


Adolph. 


Am 19. dem Barbier Thomas Gawenda ein Sohn, Viktor 


Thomas Mathias. 


Oppler. Seidel Strzybny. (Pfarrer.) 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Pfandberleiher Krettekſchen Erben ſollen die als verfallen 
anzuſeyenden Pfand-Gegenſtande offentlich am: 5 r 
25. Mai 84s, von früh 8 Uhr ab, 
in unſerem Termin-Zimmer NE 1 meiſtbietend verkauft werden. 
Der Zuschlag und die Uebergabe der in Gold und Silberſachen, Schauftürken, 


Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, 


Gewehren, Kleidungsſtücken ꝛc. zꝛc beſtehen— 


den Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiftgebots. , 
Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 


verfallen find, werden aufgefordert, ſolche 


noch 


vor dem Verkaufstermine einzulöſen, 


oder wenn fe gegen die eingegangene Schuld-Verbindlichkeit gegründete Einwendungen 


zu haben vermeinen, dieſe dem 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, 


unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit 
der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 


Ueberſchuß aber an die' hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Ein⸗ 
wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 


Ratibor den 14. März 1848. 


Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Auktions-Anzeige. 

Im Auftrage eines Königl. Ober-Lan⸗ 
des⸗Gerichts werde ich 
am 23. März c. von Vormittags 
a 9 Uhr ab 
in der Wohnung der verw. Frau Kanz— 
leiräthin Tirpitz aus dem Nachlaſſe des 
en G. Sekretair, Kanzleirath Tirpitz 

Kleubles, Hausgeraͤth, Betten, 
dess ider, Wäſche ze. 

ur 0 7 1 i 
Ve ae, Zahlung — 


Mier, 
O. L. G. Referendarius. 


Meine Efe e e 
und Kurz- Waaren- Hola. 
be ich aus dem ehemals MW 
Bordolloſchen Hauſe (Ring Rr. 
19) nebenan rechts in das erſte 
Gewoͤlbe meines Hauſes Ring 

r. 20 verlegt. 


Theodor Pyrkoſch. 


| Im Auftrage des hieſigen Königl. Land— 


und Stadt-Gerichts, werde ich Freitag den 
24. März c. früh 8 Uhr in dem Haufe NT 
264 Salzgaſſe den Mathias Bugdollſchen 
Nachlaß beſtehend in ſilbernen Uhren, 
anderem Silberzeug, alten Meu— 
bles, Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Leinwand, Eiſen, 2%. gegen gleich baa— 
re Bezahlung an den Meiſtbietenden ver- 
kaufen, wozu ich Kaufluſtige hiermit ein— 
lade. Ratibor den 20. März 1848. 
Loewe, O. L. G. Auskultator, 
als Kommiſſar. 


Der Vollbluthengſt Kypfelnoſe, vom 
Cacus und der Reaktion, deckt zu Pol⸗ 
niſch-Krawarn für 3 Louisd'or und 2 
Mtlr. in den Stall. Der Hengſt iſt auf 
den bedeutendſten Rennplätzen Deutſchlands 
— Berlin und Prag — aufgetreten und 
iſt nie geſchlagen worden. — Seine Nach⸗ 
zucht auf Voll⸗ und Halbblut zeichnet ſich 
durch Größe und Stärke aus. 

Polniſch⸗Krawarn den 12. März 1848. 
Das Gräfl. von Gaſchinſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druer von Bögner's Erben 


Menne Feigen, 


2775 


— — 
= 


Von dem 1. Juli d. J. ab, iſt eine 
Wohnung, nebſt großem trockenen Kel- 
ler und das Handlungsgelaß in dem 
ehemaligen Bordolloſchen Hauſe NE 19 
am Ringe hierſelbſt, getheilt oder im Gan⸗ 
zen zu vermiethen und nach vorher 
gegangener etwa nöthiger kleiner Repara— 
tur, oder aber zu Michaelis zu beziehen. 

Es iſt bekannt, daß in dieſem Hauſe 
mehr als hundert Jahre ein Eiſenwaaren— 
Handel mit Nutzen betrieben worden iſt, 
und kann vorausgeſetzt werden, daß die 
vortheilhafte Lage ein jedes andere Ge— 
ſchäft eben ſo begünſtigen werde. Die 
näheren Bedingungen werve ich auf dies⸗ 
ſällige Anfrage gern mittheilen. 

Ratibor den 7. März 1818. 

GE. F. Speil. 


Die erſte Sendung von Summer: 
Bukskins und Roekſtoffen cr: 
hielt und empfiehlt 

M. Friedländer. 

21 Stuck Riegelholzer und 12 
Stuck Sparn⸗Hölzer find in der Oder— 
Straße beim Töpfermeiſter Knabe zu 
verkaufen. 

Auktions = Anzeige. 

Donnerſtag den 23. d. M. Vormittags 
8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr werde ich 
in dem Kaufmann Abrahamczyckſchen Hau⸗ 
je im Hinter-Magazin: ü 

verſchiedene Möbel, Eiſenwaa— 
ren, Fäſſer, Kiſten, Bilder ze. 
meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 20. März 1848. 

Scheich, 
Auctions⸗Kommiſſarlus. 

6 bis 7 Schock hochſtämmige Apfel 
Birnen⸗ und Kirſch⸗ Bäume von den 
edelſten Sorten ſtehen in der Baumſchule 
bei der Forſtmeiſterei zu Ratibor— 
Hammer zum Verkauf. 


Fertige Rohr: Stühle von Erlenz, 
Birken= und Kirſchbaum⸗Holz find jederzeit 
zu haben beim 

Tiſchler Thomezik, 
wohnhaft im Gaſthauſe zur weißen 
Taube. 


Fluide -vegetal. 


Von mehreren Medizinal-Behörden ge= 
prüft und genehmigt 


von Pelletier Frores in Paris. 


Mit dieſem nur aus Vegetabilien ber 
reiteten und deshalb durchaus unſchädli⸗ 
chen Färbungsmitrel, kann man binnen 
wenigen Tagen grauen und verbleichten 
Haaren die ſchonſte, natürliche, braune oder 
ſchwarze Farbe dauernd ertheilen. 

Die Anwendung iſt nach dabei befind— 
licher Gebrauchs - Anweiſung ganz leicht 
und einfach. 

Preis a Flacon 20 Sgr. 
Alleiniges Lager in Ratibor bei 
C. A. Kahle, 
Coiffeur. 
Alle Arten Strohhüte werden ge⸗ 
waſchen nach Wiener Art bei 
Marie Mika, 
wohnhaft im Hinterhauſe des 
Waiſenhanſes. 


Zu vermiethen 
und vom 1. April a, c. zu beziehen eine 
Stube für 2 ledige Herren mit oder ohne 
Koſt. Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


Den Empfang meiner in Frank— 
furth a. O. perſoͤnlich und vor— 
theilhaft eingekauften Waaren 
zeige ich hiermit ergebenſt an, 
T. Schweiger. 
Ratibor den 17. März 1848. 
In meiner Beſitzung NE 17 zu Bol: 
niſch⸗Neukirch Coſeler Kreiſes, iſt ein 
Kaufmannsgewölbe, an der Kirche 


und Straße nach Ratibor, Koſel und 
Gnadenfeld gelegen, ſofort zu vermie⸗ 


then, und das Nähere bei dem Eigen⸗ 
* 


thümer zu erfahren. 
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Den geehrten Mitgliedern des hieſigen Zweig -Vereins der Guſtav-Adolph⸗ 
| Stiftung theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß die in der General-Verfammlung am 
6. Oktober v. J. beſchloſſenen Statuten von dem Ober-Präſidenten der Provinz 
Schleſien, Herrn von Wedell, unter dem 6. d. M. die Beſtätigung erhalten und daß 
ſich uns die Sammelvereine zu Leobſchüͤtz, Rösnitz, Pommerswitz und Neuſtadt ange⸗ 
ſchloſſen haben. 
An Beitragen ſind pro 1847 bei unſerer Kaſſe eingegangen: 

1) aus der Parochie Ratibor. 63. 10 Fr = 0% 

2) aus der Parochie Neuſt ade 30 — >» 
3) aus der Parochie Rösnit zz 


Summa 102 — 5 — 3 — 
. 2. n 2 0), N 


Davon find ausgegeben worden: 
1) dem Vereinsboten . 


2) für den Druck der Statuten. 2 — 2 — 2: — 
3) Schreiblohn % o e er 1 6 — 
4— 4 —6 — 
Bleibt eine Einnahme: 98 — — I — 
Der unterzeichnete Vorſtand hat in ſeiner Sitzung am 15. d. M. beſchloſſen, 


von dieſer Summe für laufende kleine Ausgaben 2 2 = Jar 9 g. in Kaſſe zu 
behalten und 96 . ſtatutenmäßig zu verwenden. Hiernach werden an die Kalle 


des Haupt⸗Vereins zu Breslau eingeſendet nn en 64 A 
Die evaugeliſche Gemeinde zu Ziegenhals empfängt zur Unterhaltung ihrer 
Schule ; „ ,. ß — 
Die evangeliſche Gemeinde zu Zülz zur viermaligen Abhaltung des Got⸗ 
en / e e 
Summa 96 — 


In den erſten Tagen des April werden die Beiträge pro erſtes Halbjahr 1848 
eingeſammelt werden. Jedes Vereinsmitglied und wer es durch Leiſtung eines belie⸗ 


bigen Beitrags werden will, kann ein Exemplar der Statuten bei dem Superintenden⸗ 
ten Redlich erhalten. 


Ratibor den 19. März 1848. 
Der Vorſtand des hieſigen Zweig-Vereins der Guſtav-Adolph— 
Stiftung. 


Herren⸗Hüte, 
neueſter Fagon ſowie eine große Auswahl 
ſehr ſchöner Wiener Glacce-Hand— 
ſchuhe, empfing und empſtehlt 

Friedländer. 


Eine Zuſendung feinſter, modernſter 
Damen⸗Einſteck⸗Kämme empfing 
und empfiehlt 

C. A. Rahle, 
Coiffeur. 


Tikerariſehe Nenigbeiten, 


zu haben in der Hirt’fchen e zu Ratibor, am Markt im Domd'ſchen 
Safe: 

Der Pauperismus, und die Volksſchule. 1847. 7 Sgr. 

Reinhold, G., die landwirthſchaftliche Buchhaltung nach allgemeinen Gewerbsgrund— 
fügen und nach den Eigenthümlichkeiten der Landwirthſchaft eingerichtet. 20 Sgr. 

Rintel, C., G., N., aktenmäßige Wiverlegung der in dem Buche: „öffentlicher Bros 
zeß gegen das Fürſtbiſchöfl. Vikariat⸗Amt in Breslau von Maur. Muller-Joch⸗ 
mus“ enthaltenen aktenwidrigen Darſtellung. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


